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henden iıne drıtte gebildet, sondern o1bt sowohl übernatıiıonale Bischofs-
die Deutsche Bischofskonferenz wırd konferenzen (ın Ländern der Drıitten

die Bischöte au dem Gebıiet der VWelt) WI1e€e auch gELrENNLE Bischots-
DDR erweıtert bzw. vervollständıgt. kontferenzen auf eın und emselben
Die Berliner Bischofskonterenz wırd Staatsterritoriıum Z In Großbritan-
allerdings als regionale Bischofskonfe- nıen dıe Konterenz tür England undBrisant
FeNZ, ähnlich der Bayerischen und der Wales und davon diıe schotti-

Zur Wiedervereinigung der Westdeutschen, weıterbestehen. Dies sche) Und pastoral sprechen mınde-
ebensoviele Gründe für dasDeutschen Bischofskonferenz UN: schliefßt gesonderte Beratungen seel-

dr ıhr folgen bönnte sorgliıcher Art ebenso eın WI1€e Verwal- einstweılıge Fortbestehen der Berliner
Bischofskonferenz für das Gebiet der

Wenn nıcht noch Unvorhergesehenes tungsentscheidungen über Schaffung
oder Auflösung VO VO  — den Dıözesen bısherigen DDR (dıe gemeınsamedazwıschenkommt, W as nıcht NZU-

nehmen ISt, wırd die deutsche Vereıini- und übrıgen Jurisdiktionsbezirken des zweıtache, kontessionelle und
Gebiets gemeiınsam geLrageNEN oder relıg1Ööse Dıasporasıtuation, dıe -

sSung kırchlich iın ähnlichen Frısten
und Rhythmen VOT sıch gehen W1€e p -

tragenden Eınrichtungen, aber dere gesellschaftliche Vertafßtheit des
keıiıne den Bischotskonterenzen als dortigen Katholizısmus das bıs-lıtısch. EK  w un: Kırchenbund der territorıialer kirchlicher AutoritätDDR werden sıch spatestens nächstes herige Fehlen jeglichen Verbandswe-
stehende Gesetzgebungskompetenz. SC1I15 auch eın VO der Bundesrepu-Jahr eınem gemeınsamen Dach, In Berlın oll auch eın eıgenes UYO - blik noch deutlich unterschiedenesdem der BK wıedertinden. och halten bleiben. Verhältnis zwischen Laıen und Kle-schneller kann Umständen rus) W1€ dagegen.auf katholischer Seıte gehen. Be1l ihrer Der Wiederzusammenschlufß In der

Vollversammlung 3 /  MN September einen gesamtdeutschen Bischofskon- Aber dies 1St nıcht der Punkt, sondern
wırd dıe Berliner Bischoftfskonferenz terenz bereıts ZU Jjetzıgen Zeitpunkt da{fß miıt dem Wiederzusammenschlufß

aller deutschen Bischöfe In der Deut-dıe Bıtte den Apostolischen Stuhl x1bt durchaus ınn Die Errichtung
richten, S1Ee als „auctorIıtas territorialıs“ eıner zweıten Konferenz für den Be- schen Bischotskonfterenz offensıcht-

reich der DDR — die Berliner Bischots- ıch auch ine LNEUC Diskussion überaufzulösen. Vom bıs Septem-
ber Lagl In Fulda die Vollversammlung konterenz besteht als eigenständıge den Status jener Bischöfe In Gang g —-
der Deutschen Bischofskonfterenz. An territorliale Autorität miıt allen Rechten werden soll, die als DON Rom e1Nn-
ihr werden Zn erstien Mal auch Samt- und Pflichten Eerst selIt O2 gemeın- Apostolische Administrato ren

lıche Bischöfe aus der DDR mo[l teil- Samıe miI1ıt den Rechten eınes Diözesanbı-Vollversammlungen
nehmen. Faktisch wırd die erstie schon selıt dem Bau der Mauer mıt schofs Territorıen „verwalten”, die

Ausnahme der Sıtzungen während des tormalrechtlich westdeutschen I91-gesamtdeutsche Vollversammlung seıt
der polıtischen paltung Deutschlands Il Vatiıkanums 1ın Rom unmöglıch g- Ozesen gehören. Miıt Bedacht wiırd
seln. S1e wırd das Ersuchen der Berlıi- worden verdankte sıch alleın den darauf hingewlesen, da{fß der Kathaoli-
er Bischotskonferenz Auflösung Z/wängen der politischen paltung. kenanteıl 1in den WEeI Bıstümern (Teıl-
unterstützen Rom wırd sıch solchen Miıt der VWıederherstellung der staatlı- bıstum Berlın und 1Öözese Dresden—
Ersuchen kaum wıdersetzen, sOmıt chen Einheit enttällt auch für S1€e die Meıßen), der Administratur Görlıtz
wırd spatestens ab der Frühjahrsvoll- Notwendigkeıt des Weıterbestehens. und den VO  e} Apostolischen Admıiını-
versammlung 191 vielleicht aber Fıne ganzZ andere Frage ISt, ob ANSC- SLratoren yeleıteten Jurisdiktionsbezir-
schon ab Spätherbst, dıe Deutsche Bı- sıchts der doch recht unterschiedli- ken Magdeburg, Erfurt-Meıningen

un Schwerin mI1t eıner Katholiken-schofskonterenz taktısch W1e€e Jur1- chen kiırchlichen (vor allem seelsorglı-
stisch wıeder als Zusammenschlufß al- chen) Sıtuationen nıcht doch sınnvol- Zzahl VO  — einer Miıllıon: 1mM Ver-

ältnıs WESLT- und süddeutschenler deutschen Bischöfe tlankiert VO ler ware, dıe Berliner Bischofskonfe-
einem dann einheitlichen Verband CZ tür iıne Übergangszeit weıterbe- Dıözesen unverhältnıismäßig nıedrig

1St und da{ß kein Dauerzustan seındeutscher Diözesen, ın Erscheinung stehen lassen. Aufgrund des welt-
LreLIieNn kirchlichen Zusammenhangs un: der kann, da{f$s die Diözesen mI1t Anteılen

euwahlen ZU Vorsitz wırd CS, ob- anderen Kirchenstruktur spielen 1m In der DDR (wenn auch 1n getLreNNtEN
katholischen anders als 1mM evangelı- Gebieten) VO WEel Bischöften alswohl angesichts der veränderten Zui: schen Bereich natıonale Gesichts-

ammenNSetIzZuUung der Bischofskonfte- Ortsordinarıen geleıtet werden un:
punkte 1m kırchlichen Miıteinander diese entsprechend S1Itz und Stimme In

il durchaus daran denken ware, der Bischofskonferenz und derenjedenfalls nach gegenwärtigem Stand ohnehın iıne geringere Rolle, sınd
höchstens VO emotionaler Bedeu- Ständigem Rat habennıcht gyeben. Auch das Statut bedarf —
Lung.SCH der erweıterten usammenset- Oftenbar soll SOmıIt dem gesamtdeut-

schen Zusammenschlufß In der Bı-ZUNS der Vollversammlung un: des Davon abgesehen 1St der kıirchliche
Ständiıgen Rates 1U geringfügiger An- Zusammenschlufß 1n der eınen ZESAML- schofskonferenz iıne Zzweıte Entwick-

eutschen Bischofskonferenz A4ausderungen. Es wiırd Ja nıcht ıne NECUEC lung ıIn Gang DESETIZL werden: die
Bischofskonferenz, aUuUsSs WEe1 beste- Honalen Gründen nıcht zwingend. Es baldıge jurisdiktionelle Wiedereinglie-
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sınd nach der Wende offenbar tatsäch-derung der nominell westdeutschen freundschaft erfüllen, durtte nıcht

Diözesen gehörigen Jurisdiktionsbezirke lıch keine Seltenheit mehr. Vorurteıile 2A00 Kenntnıiıs SC  n werden. Da-
In der DDR und die Herabstufung der durch hätte das „internationalıstische”bıs hın massıver Feindselıgkeıt g-
dortigen bischöflichen Administrato- SCH dıe Fremden AUS der Drıiıtten Welt, und „antırassıstische” Selbstverständ-
TCNMN Weıiıhbischöten reCSp bıschöfli- dıe polnıschen Nachbarn, Nn1S des Systems als Selbstbetrug eNL-
chen Vikaren. Von brisanten personel- die wenıgen noch ın der DDR leben- arvt werden können. Also wurde
len Konstellationen, die dabei entstun- den Juden außern sıch vernehmlicher verdrängt. Andere Lebensweisen

als Verständnıs und Toleranz. achden, und der Frage des Weıterbeste- respektieren se1 nırgends eingeübt
hens oder auch Ausbaues gyewichtiger eıner 1mM Aprıl dieses Jahres veröffent- worden, „schon Sar nıcht ın der
kırchlicher Einriıchtungen (z.B des ıchten Untersuchung des Ostberliner Schule”, dıagnostizlıerte die Auslän-
theologischen Studiums IN Erfurt) ab- Zentralıinstituts für Jugendforschung derbeauftragte der Regierung de Maı-
gesehen: damıt würde nıcht 1L1UT diöze- 1sSt jeder vierte Schüler und Lehrling zıere, Allmuth Dberger.

(bıschöflicher) Ehrgeiz hier die Ausländer eingestellt. Und auch Auf besonders krasse Weıse 1St der Wı-Oberhand über tatsächliche seelsorglı- das 1STt ohl sıcher: Mıt dem bisher- derspruch zwıschen iıdeologıischerche Bedürfnisse dort gewınnen. Es gewohnten Rıngen Arbeıtsplätze Norm und sozlalpsychologischerwürde auch ıne durchaus drıngende, wırd diese Tendenz noch zunehmen. Wirklichkeit der Einstellung Po-aber nıcht VO heute auf MOrsSCcCh Dies regıstrıeren heıilßt nıcht, Überle- len erkennbar. Unter der Tünche derbewerkstelligende gesamtdeutsche Re-
VISION der Diözesangrenzen auf den genheitsgefühlen 1m Westen Nl In angeblichen Freundschaft zwıschen

der Bundesrepublık, se1l 1m europä- sozıalistischen Bruderländern wucher-St.-Nımmerleins- T’ag verschoben. Es
ten aut beıden Selten die schlımmstenwırd guL se1n, dies hierzulande W1€e 1n ischen Ausland das Wort reden,

Z Selbstbesinnung ıIn Sachen Auslän- überkommenen Vorurteıle. eıl S1EeRom 1m Auge behalten. derteindlichkeit allemal immer noch nıcht geben durfte, konnte auch nıchts
Anlaf(ß esteht. Allerdings hre Überwindung WOCI -

würde die Sache leicht nehmen, Wer den Und tast noch schliımmer: In
die ressentimentgeladenen Emotionen eıner Miıschung 4U S Mifßtrauen un:
ın der DDR eintach ZU europäıischen Gleichgültigkeıit wurde, ob Ar-
Normaltall herunterbagatellisiert. Es beıtsplatz oder Jugendlichen
oıbt ein1geES nehmen und auf- un: Studenten in Wohnheimen, Aaus„Völkerfreundschaft“ zuarbeıten, WECNN sıch 1mM einıgen dem mehr TrZWUNSCHNCNH Zusammenle-

Ausländerfeindliche Stimmungen ın Deutschland nıcht irratiıonale X eno- ben kaum eiınmal persönliche Begeg-
der DDR phobien un: dumpfter Provınzıalısmus Nuns
In Gesprächen und Beobachtungen ausbreıiten sollen. Anfällig dafür sınd, SO 1St nıcht verwunderlıch, dafß VeTl-WI1e bekannt, nıcht U  —_ die Deutschen,Jenseı1ts der ehemalıgen deutsch-deut- drängte Ressentiments Jjetzt autbre-
schen Grenze, 1in selbstkritischen Ana- dıe In der bisherigen DDR leben Die chen: Dıie NCUSCWONNCNC Meınungs-Ansteckungsgefahr des azıllus Frem-Iysen VO  > Wissenschaftlern und Kır- treiheit läfßrt Z un: dıe Unsicher-
chenleuten aUus der DDR, iın Berichten denangst 1St beträchtlich. heit angesichts derwirtschaftlichenund
eutscher un: internatiıonaler Medien Die IIrsachen der DDR-spezifischen soz1ıalen Lage Ördert Wıe schnell
tauchen S$1€e mıt unvermeıdlicher Re- Ausländerfeindlichkeit lıegen nıcht 1m Ausländer Sündenböcken gESTLEM-
gelmäßigkeıt auf die latenten oder Quantıitatıiven. Dıie rund 180 01010 ıIn der pelt werden, WE vermeiıntliche
nıfesten ausländerfeindlichen Stimmun- DDR ebenden Ausländer machen LL1UT oder tatsächliche Ungerechtigkeiten
gch In der DD  Z „Katastrophal” se1 z I6 Prozent der Bevölkerung AaUs, 1bt, äflßt sıch auch ıIn der Bundesrepu-
der Bewufßtseinsstand der DDR-Bür- eın Anteıl, der weIlt dem in allen blık 1U gul beobachten. Dabe] hat-
SCI gegenüber Ausländern überhaupt anderen Industrieländern lıegt. Was ten die Bundesdeutschen 1mM Unter-

schied iıhren Landsleuten In derund TST recht yegenüber „rassısch dagegen schwer wıegt, sınd psycholo-
auffälligen Menschen WI1€ Schwarzen gyische un: gesellschaftlıche Verwer- DD J1er Jahrzehnte Zeıt, weltoften
un: Asıaten“, hat die Ausländerbeauf- fungen, verdrängte Erbschaften und werden un: den Umgang mıt Men-
Lragte des Ostberliner Magıstrats kon- ıdeologıisch begründete Unehrlichkei- schen 4U S anderen Ländern und Kul-
statlert. Es dürfte weder Panıkmache S  S Um mıt dem etzten beginnen: lernen. (3anz ohne Erfolg 1St
noch Schwarzmalereı se1n, Wenn S$1€e Es konnte nıcht ohne Einfluß auf die das zweıtellos nıcht geblieben. Inso-
diese Beurteilung durch die Aussage Einstellung gegenüber Ausländern tern sollte INa  — die Stiımmungen 1n der
erganzte, tagtäglıch würden 1n Ostber- bleiben, da{ß dıe meılsten VO iıhnen DDR nıcht dramatısıeren, sondern auf
lın Ausländer beschimpft oder „eIN- ter dem Vorzeichen der „internationalen Bewußlßtseinswandel seLizen Antällıg

sınd ber auch viele Bundesdeutscheftach sSo  b auftf der Straße USamMmeNSC- Solidarıtdt“ durch Regierungsvereinba-
schlagen. Pöbeleien gegenüber Aus- IuNg miıt befreundeten „revolutionä- immer noch. Insotfern gibt allen
ändern, selbst tätlıche Angriffe, auch ren  D Staaten In dıe DDR kamen. Dafß Grund, dem Aufkommen gesamtdeut-
Wenn Schilderungen VO Einzeltfällen viele Menschen nıcht bereıtN, das scher ausländerfeindlicher Stimmun-
nıcht verallgemeınert werden dürfen, Plansaoll VO oben verordneter Völker- SCIl entgegenzuwiırken. 0


